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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer
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Wegen eintretenden NeujahrsFeſtes wird das nächſte Stück des Couriers
Mittwoch den 3. Januar ausgegeben.

J ddroor

ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das erſte Quartal
kommenden Jahres noch vor Ende dieſes Monats in unſerer Expedition oder bei den Königl. Poſtanſtalten zu entrichten iſt.
Da die Aufhebung des Zeitungsſtempels uns in den Stand ſetzt, unſer Blatt vom nächſten Quare
talegab in einem, ſchon früher beabſichtigten, vermehrten Umfange erſcheinen zu laſſen, ſo wird ein-
weitere Verminderung des Abonnementspreiſes, wie dieſelbe beim Beginne des gegenwärtigen Vier-
teljahres ſtattfand, nicht eintreten. Der Abonnementspreis bleibt der bisherige, fur unſere unmittelbaren Abnehmer
22 Sgr. für die durch die Poſtanſtalten “beziehenden 26 Sgr. pro Quartal.
e

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben:

Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land
gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“
an uns gelangen laſſen.

Halle, den 18. December 1848. Expedition des Couriers.

Deutſchland.
Die freudige und dankbare Anerkennung, welche der Jn-

halt der von Sr. Majeſtät dem Könige Seinem Volke verlie-
henen Verfaſſung bei deſſen überwiegender Mehrheit findet, be-
rechtigt zu der Erwartung, daß die Kammern, deren Einberu-
fung gleichzeitig angeordnet worden iſt, die Grundlagen derſel-
ben als ein theures Pfand der Landeswohlfahrt betrachten und
bewahren werden.
rung Sr. Majeſtät nicht von der Verpflichtung die Verfaſſung,
auf welcher gegenwartig die politiſchen Zuſtände des Vaterlan
des beruhen, gegen die Beſtrebungen derjenigen Partei ſchon
jetzt in Schutz zu nehmen, der das darin enthaltene Maß der
Volksfreiheit um deshalb nicht genügt und nicht genügen kann,
weil ſie das Daſein und die nothwendigen Bedingungen einer
lebensfähigen conſtitutionell- monarchiſchen Regierung überhaupt
grundſaätzlich bekämpft. Zwar werden dieſe Beſtrebungen zum
Theil entwaffnet, wenn alle Organe der Regierung, eingedenk
ihres conſtitutionellen Berufs und ihrer politiſchen Verantwort-
lichkeit, die Verfaſſung, treu dem Geiſte, der ſie geſchaffen, ih
rem ganzen freiſinnigen Jnhalte nach mit Energie und unge-
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Dieſe Zuverſicht entbindet aber die Regie

ſtheilter Gerechtigkeit ausführen wenn die Behörden, indem
ſie die wahrhaft volksthümlichen Beſtimmungen derſelben zur
Geltung bringen, jeder feindlichen Thaätigkeit den Vorwand neh-
men, wenn ſie ſich auf dieſem allein zeitgemäßen Wege das
öffentliche Vertrauen erwerben und ihre davon unzertrennliche
Autorität als Wachter von Geſetz und Ordnung, als Schirm
verfaſſungsmäßiger Freiheit befeſtigen. Allein die Aufgabe der
Behoörden wird hierdurch nicht erſchöpft: in unſerer aufgeregten
Zeit genügt es nicht, dem Kampfe der politiſchen Leidenſchaften
theilnahmlos zuzuſehen es muſſen ſich die königlichen Behörden
die entſcheidende Wichtigkeit der bevorſtehenden DeputirtenWah
len und den Einfluß klar machen, den jene feindliche Partei
darauf zu gewinnen ſucht ſie müſſen eine Stellung einnehmen,

welche die Anhänger der conſtitutionell- monarchiſchen Regie
rungsform mit Achtung und Vertrauen erfüllt, in zaghaften
Gemüthern den Muth der Ueberzeugung belebt und befeſtigt
und den Freunden der Ordnung und wahrer Freiheit den Muth
giebt, den politiſchen Kampfplatz zu betreten, um das Beſte
hen der Verfaſſung durch die Wahl patriotiſcher und einſichts

voller Abgeordneter ſicher zu ſtellen. Weit entfernt, auf den



Ausfall dieſer Wahlen einen direkten Einfluß auszuüben,
oder gar durch ungeſetzliche Mittel einen unlauteren Eifer kund
zu geben, iſt es vielmehr die Aufgabe der Behoörden, jede Ein-
ſchuüchterung, jede Verführung von den Wahlen fern zu halten,
jedem unredlichen Mittel, jeder Art der Corruption und Allem,
was derſelben in Form und Weſen ahnlich iſt, entgegenzutre
ten, welcher augenblickliche Erfolg auch damit zu erzielen ſein
möchte. Nicht im eigenen Jntereſſe, ſondern im Jntereſſe der
bleibenden Beruhigung des Landes, zur Wiederherſtellung ſei-
ner tief erſchuütterten Wohlfahrt, im Jntereſſe der höchſten Gü-
ter des Volks, welche der Erörterung der zu bildenden Kam-
mern werden unterworfen werden, hat die Regierung mit ih-
ren conſtitutionellen Organen darüber zu wachen daß in den
bevorſtehenden Wahlen der durch die ſchweren Erfahrungen
der jüngſten Vergangenheit hoffentlich gelaäuterte Volkswille
ſeinen ungetrubten Ausdruck finde. Es liegt im Jntereſſe
der Regierung wie des Landes, daß jeder Urwähler und
jeder Wahlmann die große und folgenſchwere Bedeutung ſei-
nes hohen Berufs richtig erkenne und die Gefahren einer
ſchlechten Wahl zu würdigen verſtehe: die Behoörden ſind
demnach verpflichtet, mit allen geſetzlich erlaubten Mitteln
dahin zu wirken, daß die Freiheit der Meinungs- Aeußerung
über die Wahlen und die Wahl Kandidaten keine ungeſetzliche
Beſchränkung erleide; ſie haben ihre Aufmerkſamkeit und ihre
Thätigkeit darauf zu richten, daß jeder Verſuch, die öffentliche
Meinung hierüber irre zu leiten, vereitelt, daß jede Täuſchung,
jede falſche Vorſpiegelung oder Verleumdung in Schrift und
Rede ihre Widerlegung und, wo das Strafgeſetz es geſtattet,
ihre nachdruckliche Ahndung finden ſie haben insbeſondere zu
hindern, daß uüber diejenigen Eigenſchaften eines Wahlmannes
und Abgeordneten, welche zur würdigen und erfolgreichen Er-
füllung ſeiner patriotiſchen Miſſion unerläßlich ſind, falſche Vor
ſtellungen Boden gewinnen, und ſie müſſen es zur allgemeinen
Ueberzeugung zu bringen ſuchen, das voreilige, in der Regel
unerfullbare Verheißungen der Wahl-Kandidaten, fur perſönliche
Wunſche der Wahler und fur örtliche Sonder Intereſſen thatig
ſein zu wollen, den Mangel ihrer höheren politiſchen Einſicht,
ihre Geſinnungstüchtigkeit und patriotiſchen Hingebung an das
Gemeinwohl des Vaterlandes nimmermehr erſetzen können.

Dies iſt die richtige, die conſtitutionelle Stellung der Koö-
niglichen Behorden in dieſer hochwichtigen Angelegenheit: wer-
den dieſelben ſich ihrer bewußt, und wenden ſie die richtigen
Mittel an, ſo dürfen alle Freunde des Vaterlandes ſich der
Hoffnung hingeben, das der Ausfall der bevorſtehenden Wahlen
ein unſeres freien und gebildeten Volke würdiges Ergebniß ge-
wahren wird.

Ein Königl. Regierungs-Praſidium erſuche ich, das Erfor-
derliche zur Bekanntmachung, Entwickelung und Ausführung
dieſer Andeutungen in Jhrem Bezirke zu verfügen.

Berlin, d. 28. Dec. 1848.
Der Miniſter des Jnnern.
(gez.) von Manteuffel.

An ſämmtliche Königliche Regierungs Praſidien.

Leipzig, d. 29. Dec. Heute erſchien folgende Bekannt-
machung, die Zuſammen berufung der Kammern des
Königreichs Sachſen zum nächſten ordentlichen Landtage be-

treffend ce Maj. der König haben beſchloſſen, zu einem in Gemäßheit

115b der Verfaſſungsurkunde abzuhaltenden ordentlichen Landtage dieKagmern auf den 10. Januar künftigen Jahres in die Reſidenzſt adt

Dresden einberufen zu laſſen. Alleryöchſtem Befehle gemäß wird die
ſes, und daß an die Mitglieder beider Kammern noch beſondere Wiſſi
ven deshalb ergehen werden hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht. Oresden, den 27. Decbr. 1848. Geſammtminiſterium
Dr. Braun. Dr. v. d. Pfordten.

Jena, d. 27. Dec. Unſere Hochſchule dürfte inſofern
in ihrem fernern Fortbeſtehen problematiſch geworden ſein, als
Meiningen und Altenburg ihr die bisherige Dotation zu entzie
hen ernſtlich geſonnen ſein ſollen; Weimar und Gotha allein
wollen oder können die Exiſtenz derſelben nicht allein ſichern.

(Berl. Z.)
Schleswig d. 25. Dec. So eben iſt folgende Procla

mation unſerer gemeinſamen Regierung erſchienen. Die däni
ſche Regierung, mit ihrem Könige an der Spitze, thut Alles,
um das Band zwiſchen den Herzogthümern und dem Konig-
reiche ganz zu zerreißen. Man wird immer mehr zur Erkennt-
niß kommen, daß fortan kein Heil für Schleswig -Holſtein iſt,
wenn nicht die Perſonal Union aufgehoben wird. Die Diplo
maten in London mögen beſtimmen, was ſie wollen, ſo wird
nie und nimmer nach dieſen Vorgangen ein verſöhnliches Ver
hältniß dieſſeits und jenſeits der Königsau wieder hergeſtellt
werden. Die Herzogthümer tragen in der That keine Schuld.
Alle Schleswig Holſteiner werden ſich aber nun um die ge-
meinſame Regierung ſchaaren ſie kennen keine andere Regie
rungsgewalt in Schleswig Holſtein ſie kennen nur eine Re-
gierungsgewalt mit verantwortlichen Miniſtern nach Jnhalt des
Staats-Grundgeſetzes. Die Proclamation lautet:

„SchleswigHolſteiner! Als wir am 22. Oct. d. J. durch die Bevollmächtig
ten der deutſchen Reichsgewalt und Sr. Maj. des Königs von Dänemark in die
gemeinſame Regierung feierlichſt eingeſetzt wurden, glaubten wir der Hoffnung
Raum geben zu dürfen, daß unſeren Bemühungen fur die Beſänftigung der durch
den Krieg aufgeregten Leidenſchaften auch vom Nachbarlande aus ein verſöhnlicher
Geiſt entgegenkommen und dadurch die Anſchließung eines dem wahren
Wohle beider Theile entſprechenden Friedens werde erleichtert werden.
Leider mußten wir uns in dieſer Hoffnung getäuſcht ſehen. Während im
klaren Widerſpruche mit den Beſtimmungen der Waffenſtillſtands- Conven
tion die Jnſeln Alſen und Arröe durch die Maßregeln des, Däniſchen Gouvernements unſerer Verwaltung beharrlich vorenthalten wutden, fand man
in den Anordnungen der gemeinſamen Regierung, welche durch die ihr ob
liegende Sorge für die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung im Lande
mit nie verhehlter Nothwendigkeit geboten wurden, den Vorwand, nicht
nur die gemeinſame Regierung einer feindſeligen Geſinnung gegen Däne-
mark zu beſchuldigen ſondern auch durch Abberufung des Däniſchen Com-
miſſars eine gütliche Verſtändigung über die Auslegung einzelner beſtritte-
ner Beſtimmungen der in mancher Beziehung mehrdeutigen Waffenſtill-
ſtands- Convention wenn nicht unmöglich zu machen ſo doch in hohem
Grade zu erſchweren. Unabläſſig bemüht, dieſen Mißſtänden auf dem
Wege der Verhandlung durch die Deutſche Centralgewalt die ſehnlich er
wünſchte Abhülfe zu verſchaffen, mußte die gemeinſame Regierung zu ih-
rem tiefen Bedauern die Erfahrung machen daß DVaniſcherſeits ein Ver-
halten befolgt werde, welches nur in dem Wunſche, die Erfüllung der
durch den Waffenſtillſtands- Vertrag übernommenen Verpflichtungen von
ſich abzulehnen gleichwohl aber der Vortheile der Waffenruhe theilhaftig
zu werden, einen ausreichenden Erklärungsgrund findet. Vielfache Stö-
rungen und Beeinträchtigungen hemmten den Lauf der neu begonnenen
Schifffahrt Umtriebe und Aufreizungen aller Art ſuchten die Ruhe des
nördlichen Schleswig zu ſtören ein ſelbſt unter amtlicher Mitwirkung Dä-
niſcher Behörden verbreiteter Erlaß vom 15. v. M. rief die Bewohner des
Landes zur Steuerverweigerung und zum Ungehorſam gegen die ihnen vor
geſetzte Regierung auf eine an der Grenze des Landes und gegen den
klaren Wortlaut der Convention auf Alſen zuſammengezogene Heeres-
macht ſollte endlich dieſen Bedrohungen Nachdruck geben. Schleswig-Hol-
ſteiner! Eurem geſetzlichen Sinne und Eurer bewährten Vaterlandsliebe
iſt es zu verdanken, daß dieſe auf Störung der Ordnung und der Ge-
ſetzlichkeit ausgehenden Beſtrebungen erfolglos geblieben ſind. Eure Re-
gierung, welche in ihrer Proclamation vom 22. October d. J. den feſten
Willen ausgeſprochen hat, das Wohl des Landes innerhalb der durch die
Waffenſtillſtands- Convention und deren Ratification gezogenen Grenzen nach
Kraften zu fördern iſt ſich bewußt, dieſem Ziele unter ſchwierigen Ver-
hältniſſen mit Eifer und Pflichttreue nachgeſtrebt zu haben. Wenn deſſen-
ungeachtet neuerdings in einer unter dem Namen Sr. Maj. unſeres Königl.
Herzogs ausgefertigten Proclamation vom 15. d. Mts. unſer, auf beſter
Ueberzeugung gegrundetes Streben völlig verkannt und als rechtloſes Ver
fahren bezeichnet iſt, ſo haben wir dadurch auf das Schmerzlichſte berührt
werden müſſen, gleichwohl aber in der Erkenntniß der klaren Verpflich-
tung nicht irre gemacht werden können, welche wir durch Eintritt in die
uns übertragene Regierung, dem Lande und den betheiligten Mächten ge-
genüber, auf uns genommen haben. Eingeſetzt durch den übereinſtimmen-
den Willen der Reichsgewalt und des Königs von Dänemark um unab-



ängig von den Einflüſſen des Däniſchen Gouvernements die unveräußerli-hre n e wie des Herzogs!, während der Dauer des Waf-
fenſtillſtandes gegen äußere und innere Anfechtungen ſicher zu ſtellen, und
zu dieſem Zwecke, unter Ausſchluß der Geſetzgebung, mit der ganzen Macht
vollkommenheit des Landesherrn ausgerüſtet, werden wir die uns legitim
übertragene Gewalt zum Schutze gegen jedweden faktiſchen Eingriff mit
Kraft und Beſonnenheit geltend zu machen wiſſen. An Euch aber, Be
wohner der Herzogthümer ergeht unſer Ruf auch Eurerſeits feſt zu hal
ten an der Treue gegen das Land und am Gehorſam gegen die Regierung,
ſowie durch feſte und ruhige Haltung die Gefahren zu beſeitigen, welche
unter den obwaltenden Umſtänden durch leidenſchaftliche Ausbrüche des Un
willens herbeigeführt werden konnten. Seid muthig und ſtark, aber be-
harrt mit uns in dem aufrichtigen Wunſche, daß es den friedliebenden
Bemühungen der Mächte gelingen möge, die Erneuerung trauriger Con-
flicte von unſerem rheuren Vaterlande abzuwenden und baldigſt den Zeit-

izuführen, in welchem es geſtattet ſein wird, das Land, geſi-r e r der Herrſchaft unſeres Königl. Herzogs
zurückzugeben. Gottorff, den 23. December 1848. Die gemeinſame Re
gierung. Th. Reventlow. Boyſen. A. Moltke. Preuſſer. Harbou.“

Frankfurt a. M., d. 27. December. Großes Auf-
ſehen haben in unſeren parlamentariſchen Kreiſen die Erkla
rungen erregt, welche die Bevollmächtigten der Einzelſtaaten
bei der Centralgewalt bezüglich der durch die Reichs Verſamm-
lung beſchloſſenen Einführung der Grundrechte bei dem Pra
ſidenten des Reichs- Miniſteriums abgegeben haben. Der preußi-
ſche Bevollmächtigte, Herr Camphauſen, erklärte, dieſerhalb
zwar keine Jnſtruktionen ſeiner Regierung zu haben, nahm
aber nichtsdeſtoweniger keinen Anſtand, dem veizufügen, daß
der Einführung der Grundrechte in Preußen nichts entgegen
ſtände, da ſie ja ganz mit den Grundlagen überein ſtimmten,
auf welchen Preußens neue Inſtitutionen ſich erheben ſollten.
Viel weniger zuſtimmend aäußecte ſich ſchon der Bevollmachtigte
Baierns, der gleichfalls der Jnſtruktionen zu ermangeln angab,
ſich ebendeshalb aber zu keiner beſtimmten Erklärung für be-
fugt hielt. Der hannoverſche Bevollmachtigte ging noch um
einen Schritt weiter, er bezog ſich auf die Remonſtrationen,
die ſeitens ſeiner Regierung bereits gegen die ſofortige Einfuüh-
rung der Grundrechte gethan wären. Sehr klar war die Stel-
lung, die der Bevollmächtigte Oeſterreichs in dieſer Frage ein
nahm; er erklärte Namens ſeines Landes rund heraus, daß
Oeſterreich die Grundrechte vorläufig nicht bei ſich einführen
werde. Dieſe Fakta ſind um ſo intereſſanter, als ſie in einer
Zeit, wo die Entſcheidung über die Bildung der Reichs Cen-
tralgewalt vor der Thüre ſteht der Reichs Verſammlung und
dem ganzen deutſchen Volke beweiſen, wo man es am Ernſt-
lichſten mit der deutſchen Einheit meint, wo man den Beſchluſ
ſen des deutſchen Parlamentes am Bereitwilligſten Folge leiſtet,
wo man endlich mit der größten Aufrichtigkeit und Energie auf
der Bahn politiſcher Reſormen voranſchreitet. Solchen That-
ſachen gegenüber müſſen die niedrigen Aufhetzereien der Parteien
in ihr Nichts zerfallen wie ſie von der demokratiſchen Preſſe
und ihren ſeit Kurzem aus verſchiedenen Lagern ihr erwachſe-
nen Verbundeten täglich geübt werden wie ſie hier vorzugs-
weiſe die Gunther'ſche Reichstagszeitung bringt, die ſich neulich
ſogar nicht entbloödete, den Haß des ſachſiſchen Volkes gegen
Preußen durch die Erinnerung der anno 1815 von Sachſen
gemachten Gebiets-Abtretungen auffriſchen zu wollen. Man
darf erwarten, daß die Vorgange in Betreff der Grundrechte
von nicht unerheblichem Einfluß auf die Stimmung der Majo-
rität in der öſterreichiſchen Frage ſein werden. (D. R.)

Man betrachtet hier in gut unterrichteten politiſchen Zir-
keln den Bruch des europäiſchen Friedens in Folge der Erhe-
bung Bonaparte's zum Praſidenten als eine Eventnalitat der
allerdrohendſten Art; der Anlaß dazu liegt nur zu nah in der
italieniſchen Frage. Ohne ſeine ganze Popularitat, ohne ſie
hauptſächlich bei ſeiner ſicherſten Stütze, der Armee, einzu-
büßen, kann der neue Praſident unmöglich die von Oeſterreich
ſo hartnackig behaupteten Rechte auf die Lombardei anerkennen.

T

Das Programm des neuen turiner Miniſteriums Gioberti be-
weiſt, wie richtig man daſelbſt die Lage erkennt, und davon
überzeugt iſt, hei Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten die Macht
Frankreichs im Ruckhalt zu haben. Der Ausgang des bruſſe
ler Kongreſſes wird demnach unſchwer vorherzuſehen ſein es
kömmt nur darauf an, wie lange die dortigen Verhandlungen

den drohenden Bruch verzoögern können: und auch hierüber
giebt man ſich hier keinen Taäuſchungen hin. Es iſt keineswe
ges unwahrſcheinlich, daß der Beginn des Fruühjahrs hier die
europaiſchen Heere marſchfertig ſieht. Jn Preußen ſcheint man,
wie die Nachrichten von den dort beabſichtigten militäriſchen
Maßregeln ſchließen laſſen, von einer ganz ähnlichen An-
ſchauung der europäiſchen Situation auszugehen. Mochte uns
der auswärtige Feind nicht in einem Zuſtand uüberraſchen, in
welchem eine machiavelliſtiſche Politik ein leichtes Spiel mit
den durch klägliche Eiferſucht geſpaltenen Kräften der Nation ha-
ben könnte, anſtatt daß die Zügel des Reiches in die rechten Han
de gelegt, wir dem Angriff von allen Seiten zu begegnen bereit

wären. (D. Ref.)Die neueſten Briefe und Blätter aus München brin-
gen noch keine Löſung der Miniſterkriſis, obgleich man am Vor-

abend des Landtags ſteht, der ein vollſtändiges, in ſich einiges
Miniſterium ſich gegenüber ſehen muß wenn bei den grellen
Gegenſatzen der Elemente, die er einſchließt, nicht in den erſten
Sitzungen Verwirrung entſtehen ſoll. Zwei Briefe der Allg.
Ztg. wollen wiſſen, Frhr. v. Schrenf habe Anſtand genom-
men, das durch Lerchenfelds Rücktritt erledigte Portefeuille an
zunehmen. Dagegen behauptet ein anderer Correſpondent, man

habe Hrn. v. Schrenk gar kein Anerbieten der Art gemacht,
er ſei nicht berufen worden ſondern habe ſich ſchon mehrere
Tage vor dem Miniſterwechſel in München befunden (?7), man
denke an keine Reaction, und der Geſetzentwurf, wegen deſſen
Beanſtandung v. Lerchenfeld reſignirt habe, ſei auch im Mini-

ſterrath in der Minderheit geblieben oder gar nicht unterſtützt worden.
Wien, d. 26. Dec. Dem Vernehmen nach liegt eine

conſtitutionelle Staatsverfaſſung fur die öſterreichiſche Monar-
chie bereits fertig in dem Portefeuille des Miniſteriums und ſoll
im Wege der Octroyirung ans Licht treten, ſobald der Weg
der Vereinbarung mit dem Reichstag nicht zu dem erwünſch-
ten Ziele führt. Es ſcheint, daß dieſer Weg von Seite der
Regierung ſchon lange beſchritten worden ware, ſobald die lei-
tenden Staatsmanner überhaupt nur ſelber wüßten, wie ſie
die Nationalitätsfrage zu ordnen haben. Wäre es hier wie in
Preußen mit der politiſchen Frage abgethan, ſchon langſt hat
ten wir auch eine octroyirte Verfaſſung aus den Händen des

Moarchen empfangen.
Die Wiener Zeitung enthält einen amtlichen Artikel,

welcher darzuthun verſucht daß die bisherigen Zerwurfniſſe,
welche zwiſchen Oeſterreich und dem paäpſtlichen Stuhle obge-
waltet haben, durch die „Partei des Umſturzes“ veranlaßt wor-
den waären, daß dieſe Umſturz- Partei den Papſt zu allen den
bekannten Schritten gegen Oeſterreich gedrängt hatte. Nach
dieſer Darſtellung ſchließt der Artikel folgendermaßen „Heute
hat ſich die Lage der Dinge umgeſtaltet. Durch den ſchand-
lichen Undank derjenigen, denen er nur Wohlthaten ſpenden
wollte, und die ihm vor Kurzem noch bis in den Himmel er-
hoben auf das Aeußerſte gebracht, hat ſich der heilige Vater
ihren Gewaltthaten durch die Flucht entziehen müſſen. Jn
Gaeta angelangt, hat er feierlich vor dem Angeſichte der Welt
gegen die freventlichen Attentate des 16. Novembers proteſtirt
und alle daraus entſprungenen Acte fur null und nichtig er-
klart. Dieſe Proteſtation iſt dem kaiſerlichen Hofe in officieller
Weiſe mitgetheilt worden. Da aus dieſem Documente klar er-
hellt, daß der heilige Vater den Händen ſeiner Dranger entron-
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nen und wieder im Beſitze der zur Ausübung ſeines apoſtoli
ſchen Amtes nothwendigen Freiheit iſt, ſo wird Se. Majeſtät
der Kaiſer, gern dem Drange ſeines Herzens folgend, die für
die religiöſen Jntereſſen ſeiner Völker hochwichtigen diplomati-
ſchen Verbindungen mit dem Oberhaupte der Kirche wieder an-
knüpfen und ihm den Ausdruck der aufrichtigſten Sympathieen
darbringen, welcher die Tugenden, das Unglück und die erha
bene Stellung Pius IX. ſo würdig ſind. Zu dieſem Ende wird
unverzüglich ein kaiſerlicher Geſandter ſich zu dem heil. Vater
nach Gaeta begeben.

Jtalien.
Rom, d. 15. Dec. Geſtern iſt Sir Ch. Napier hier

eingetroffen, und es liegt nahe, eine politiſche Sendung bei ihm
vorauszuſetzen. Auch ſoll er in der That ſeine Vermittelung
angeboten haben einer neu zu ernennenden Deputation den
Zugang zum Papſte zu eröffnen. Die Kammern haben ſeit
mehreren Tagen nicht öffentlich geſeſſen, was beweiſt, daß viele
geheime Berathungen Statt gefunden haben und nöthig gewe-
ſen ſind. Denn wenn man auch dem Publicum den Stand
der Angelegenheiten moglichſt lange verheimlicht, ſo dringt doch
ſo viel durch, daß der Papſt allerlei Bedingungen geſtellt hat,
welche keineswegs angenehm überraſchen. Daß die Abdankung
des Miniſteriums und die Auflöſung der Kammern darunter
obenan ſtehen, laßt ſich denken. Wird der gemeine Mann dies
erſt inne, ſo könnte es, da er ſich täglich mehr überzeugt, daß
Rom ohne den Papſt zu der armlichſten Provinzialſtadt herab-
ſinkt, doch zuletzt zu reactionären Auftritten kommen.

Frankreich.
Paris, d. 25. Dec. Wenn nach dem geſtrigen für die

Republik vorläufig entſcheidenden Tage einſtweilen nichts fur
den Fortbeſtand derſelben zu befürchten iſt, ſo iſt dagegen der
Fortbeſtand des jetzigen Miniſteriums um ſo zweifelhafter ge-
worden als der Wille des Volkes ſich geſtern unzweideutig zu
Gunſten einer allgemeinen Amneſtie ausſprach, und das Cabinet,
wie man ſagt, Anſtand nimmt, dieſelbe zu gewähren. Der
heutigen Nummer der „Liberte“ zufolge werden wir morgen
entweder die Amneſtie, oder den Sturz des jetzigen Miniſteriums
haben. Die von der „Reforme“ mitgetheilte Nachricht einer
angeblich im Miniſterrathe beſchloſſenen Allianz zwiſchen Frank
reich, Oeſterreich und Neapel zum Behufe der Wiedereinſetzung
des Papſtes wird in einem halbofficiellen Abendblatt als „voll
ſtändig ungenau“ beſtritten. „Ungenau“ kann aber eine Nach-
richt wohl genannt werden, ohne deshalb falſch zu ſein.

Dem Privatſchreiben eines Bewohners von Paris, der
mitten in den politiſchen Bewegungen lebt, entnehmen wir
folgende Stelle: „Wir haben jetzt die Hoffnung auf einige Zeit
der Ordnung und Ruhe, und damit auf die Wiederbelebung
der Geſchäfte. Die geſtrige Heerſchau war ein günſtiges Zeichen.
Das Voik betrug ſich vernunftig. Auch der Arbeiter fängt jetzt
an es einzuſehen, daß die Umwalzungen, zu denen man ihn
verführt hat, ihm nur namenloſen Schaden gebracht, ſeine Lage
verſchlimmert haben, ſo daß lange Jahre vergehen müſſen, be
vor er wieder dahin gelangt, wo er vor dem Februar dieſes
Jahres war. Jetzt muß man hoffen und abwarten, daß die
conſtituirende Verſammlung der geſetzgebenden Platz mache.
Erſt dieſe wird uns lehren, welche Regierung an die Stelle
der Republik treten wird, die Niemand mag. Bis jetzt
hat man nur zu zerſtören getrachtet, ohne irgend einen feſten
Plan zum Aufbauen zu haben. Einſtweilen vereinigt man die
größten Heereskräfte unter zwei entſchieden orleaniſtiſchen Ge
neralen.“ (Changarnier und Bugeaud.) (Voſſ. 3.)

kommen.

Paris, d. 26. Dec. Jn der heutigen Sitzung der
Nationalver ſammlung nahm der Conſeilspraſident, Odi
lon Barrot im Namen des Cabinets das Wort und ſagte:
„Sie haben die vom Praſidenten der Republik auf dieſer Tri-
bune geſprochenen Worte gehört. Der Gedanke dieſes Manife
ſtes iſt der unſrige. Wir übernehmen von der Nationalver
ſammlung und vor Frankreich die nämlichen Verbindlichkeiten.
Erwarten Sie von uns keine Auseinanderſetzung der Lage der
Republik; ſchon das Datum unſeres Amtsantritts macht dieſe
Auseinanderſetzung unmöglich. Wir kommen bloß, um Jhnen
einige Erläuterungen über den bei Bildung des Cabinets vor
waltenden Gedanken zu geben und die Grundſaätze darzulegen,
nach welchen wir unſer Verhalten zu richten entſchloſſen ſind.
Die Miniſter von heute können nicht mehr einfach der Ausdruck
dieſer oder jener politiſchen Partei ſein. Die Wahl des 10.
Dec. hat im Lande eine Einmüthigkeit aller Geiſter zu Tage
gelegt, welcher die Gewalt entſprechen und nach welcher ſie
ihre eigene Zuſammenſetzung richten mußte. Da alle Manner,
welche das Land lieben, ſich in einem gemeinſamen Gedanken
vereinigten, ſo gebot dieſe Vereinigung unſere Politik. Was
das Land vor Allem will und was wir mit ihm wollen, das
iſt die Ordnung und nicht bloß die materielle Ordnung, ſon
dern auch die moraliſche Ordnung, die Ordnung auf öffentli-
chem Platze, wie in den Verwaltungen. Die republicaniſche
Regierung wird erſt an dem Tage, wo wir die Bahn der Re
volutionen im Lande geſchloſſen haben werden, definitiv befeſtigt
ſein. Der erſte Gedanke, die erſte Sorge des Cabinets iſt ge
weſen, die materielle Ordnung gegen jede Antaſtung ſicher zu
ſtellen. Die Energie ſchien uns in dieſem Falle nicht bloß durch
die Vorſicht, ſondern durch die Menſchlichkeit geboten. Wir
haben vorbeugen und ſogar dem Gedanken der Unordnung Ein-
halt thun wollen (Beifall). Wir beabſichtigen dem Lande die
entſetzliche Nothwendigkeit, die Unordnung zu unterdrücken, wo
möglich zu erſparen eine Nothwendigkeit, vor welcher die
Gewalt nie zurückſchrecken darf, welche aber ſtets für die Menſch
lichkeit und für das Vaterland ein ſehr ſchmerzliches Opfer iſt
(ſehr gut!). Nach den Erſchütterungen, welche die Geſellſchaft
erlitten hat, iſt die Sicherheit ihr erſtes Bedürfniß die Ruhe
und mit ihr das Vertrauen auf die Zukunft müſſen endlich
wiederkehren; man muß endlich wieder auf den nächſten Tag
rechnen können, und mit der Arbeit muß das Land die wirkli-
chen Quellen des Reichthums wiederfinden. Die glücklichen An
zeichen davon ſind keine bloße Hoffnung mehr, ſondern fangen
an, ſich zu verwirklichen. Ackerbau, Gewerbfleiß, Handel ha
ben viel gelitten; bloß die Collectivmacht der Regierung war
oben geblieben, ſie allein konnte ſo vielen Unglucken zu Hülfe

Die Gewalt der Dinge hart vielleicht die Regierung
dahin bringen konnen, aus der ihr geziemenden Normalhaltung
herauszutreten jetzt aber iſt der Augenblick gekommen, die
Dinge wieder auf das, was ſie ſein müſſen, zuruückzufuhren.
Die Nationalverſammlung hat auch wirklich ertannt, daß es
Zeit ſei, zu den Regeln einer ſtrengen Sparſamkeit zurückzu
kehren. Das Cabinet, welches ſich dieſer Aufgabe widmet,
ſtellt ſich nichts übertrieben vor, ſo wenig als es ſich Tau-
ſchungen hingiebt. Ganz gewiß erwarten wir nicht, daß der
Staat plötzlich ſeine Hand da, wo er ſie dargereicht hatte, zu
rückziehen ſolle. Wir rufen den Aſſociationsgeiſt und die in
dividuelle Kraft zu unſerm Beiſtande auf, aber wir werden.
ihnen, ſtatt der directen Wirkſamkeit des Staates den morali-
ſchen Jmpuls deſſelben leihen. Die Geſellſchaft hat ſeit lange
die beklagenswerthe Gewohnheit angenommen, zu viel auf den
Staat zu zahlen. Daher dieſe Vielfachheit der Stellen, dieſe
Verſchwendung ooffentlicher Aemter, welche die Monarchie ver
derbt hatten und ſie zuletzt vernichtet haben. Davor müſſen
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wir die Republik bewahren und deshalb iſt nothwendig, daß
wir die Verwaltung vereinfachen und die Regel an die Stelle
der Willkur ſetzen (ſehr gut!).
gierung zur Verſammlung angeht, ſo habe ich nicht nothig,
Sie an die Schwierigkeiten der Lage zu erinnern. Wir haben
an allen Puncten Verhandlungen angeknüpft gefunden wir
müſſen uns eine große Zurückhaltung auferlegen. Wir wollen
das Land nicht hintergehen und wir ſind entſchloſſen, ihm nur
das zu verſprechen, was wir ihm halten können wir werden
nie das Wort Frankreichs leichtſinnig oder unbeſonnen verpfan-
den (ſehr gut!). Wir werden ſtets auf eine friedliche Löſung
hinarbeiten, welche uns in Frankreichs, wie in Europa's Jnter-
eſſen zu liegen ſcheint; aber ich habe nicht nöthig, Jhnen zu
ſagen, daß die Nationalehre ſtets dem Cabinet am Herzen lie-
gen wird (ſehr gut!). Was wir vor Allem wollen, iſt die Be
feſtigung der Autorität. Sicher wollen wir nicht aus den Noth-
wendigkeiten der Ordnung eine unüberſchreitbare Schranke gegen
jede Fortſchrittsidee machen, aber wir werden nie vergeſſen, daß
die weſentliche Bedingung der Freiheit die Begründung der
Sicherheit iſt. Auf dieſe Weiſe werden wir die Republik be-
feſtigen den hochherzigen Gedanken Aufſchwung geben und zu
gleich die Geſellſchaft vertheidigen. Dies ſind die großen Jnter-
eſſen, denen wir uns widmen werden, und nie wird einer der
ſelben unſer Beiſtand fehlen. (K. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Dec. Der Standard berichtet: „Wir

vernehmen, daß der Kaiſer von Rußland ſich förmlich geweigert
hat, die Königin von Spanien, Jſabella II., anzuerkennen.
Der ſpaniſche Geſandte fur St. Petersburg habe weder bei dem
Czar, noch bei dem Miniſter Neſſelrode eine Audienz erhalten
können. Jn Folge deſſen ſchickte er ſich an, unverweilt ſeine
Paſſe zu verlangen.“ Der neapolitaniſche Korreſpondent der
Times erzählt, daß König Ferdinand ein eigenhändiges Schrei
ben vom Kaiſer von Rußland erhalten, worin derſelbe erklare,
daß nur die Entfernung ihn verhindert habe, dem Konige ge
gen die rebelliſchen Sicilianer beizuſtehen. Uebrigens ſolle der
Kaiſer ſeine Repraſentanten zu London und Paris angewieſen
haben, energiſch gegen die Fortdauer der franzoöſiſch- engliſchen
Jntervention zu proteſtiren und ſeinen Unwillen uber das Be
nehmen der beiden Admirale, welche die militairiſchen Operatio-
nen des Königlichen Generals gehindert, zu erkennen zu geben.
Nichtsdeſtoweniger ſei nicht zu erwarten, daß die ruſſiſche Di-
plomatie aktiv hier einſchreite, indem ſie wohl ſich blos darauf
beſchränken werde, eine Vermittelungsrolle zu verfolgen. Die
ſicilianiſche Frage ſei noch nicht weiter vorgerückt und alles beim
Alten.

Freie Gemeinde.
Neujahrstag Nachmittag 2 Uhr Verſammiung. (Vortrag.)

Der Vorſtand.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 29. December.

Jf. Brief. Geld3f. Vrief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 9 Pomm. Pfndbr. 3 91 90St. SchuldSch. 79 K. u. Nm. do. 3 91 90,
Seeh. Präm. chleſiſche do. 3Scheine. 941 ſo. Lit. B. ga-Kur u. Neun rant. do. 3Schuldverſchr. 2 Pr. Bk. A. Sch.
Brl. Stadt-Obl. 3
Wſtpr. Pfandbr. 3 83 An Frdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 96 And. Goldm. àdo. do. 3/, 81 Thlr. 12 12,Oſtpr, Pfandbr. 3 30 Disconto 9

non 574

Was die Beziehungen der Re

T
T

Eiſenbahn Aetien.

Stamm Zf. täts-a Nerient sf.rl. Anh. Lit. Berl.-Anhalt 4 852 G. 66 bz.
A. R. 4 83 G. do. Hambg. 41/,9227, G.do. Hamb. 4 (63 G. o. Potsd M. 4 83 G

do. St.Star. 4 89! G. 90 B. do do. 5 92/ Gdo. Potsd.- M. 4 61 G. 61 B. o. Stettiner 5 100 G
Mgd. Hlbſt. 4 114 G. Mod. Le
do. Leipziger Halle Thür. 42/,86 B.Halle Thür. 4 49 B. Cöln Mind u 92 B. GCöln Mind. 3i 79 G. 80 bz. Rh. v. St. gar. zu
do. Aachen 4 52 B. d. 1.Priorität 4
Bonn Cöln 4 do. St. Pr.Düſſeld.-Elf 4 Düſſeld.Elf.! 4Steel. Vohw. 4 S Rſchl.Märk. 4 86 G
Rſchl Märk. 3/,712, bz. do. do. 5 96 bz.
Oſchl. Lt. A. ſ31,,1942/, à bz. do. Zwgbhu. 4
do. Lit. B. 31 94 à bz. do. do. 78 B
CoſelOderb. 4 Oberſchl. 4rer 7 CoſelOderb. 5 95/, B.rakObſchl. 4 w. o Steel.Vohw. 5 80 bz.Berg.-Märk. 4 60 B. 59 G. Brsl. Freib 4
S 4 702 bz. u. G.
rieg-Neiſſe 4 ä ndDer t 83 6 Serl. Anh. B. 4Mgd.Wittb. 4 Actien.

Aach.Maſtr. 4 Dresd.-Görl. 4 STh. Vb.Bhn. 4 Leipz.Dresd. 4Ausl. Qb. Chemn.Riſa! 4Ludw. Bexb. Sächſ.Bair. 4 S21 Fl. a KielAlt. Sp. 4 90 V.Peſth. 26 Fl. 4 T Amſt. R. Fl. 4Fr.-W.Ndb. 4 39 à bz. Mcklb. Thlr. 4 35 B.
Leipzig, den 29. December.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. oten. Seſucht. Keſen boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche P.Obl. à 3 971Staats Papiere leben u Ciſeär?
von 1000 u. 500 79 K. pr. St. -Schuld
kleinere ſcheine à 31/,à 49/0 do. v. 500 89 in pr. Ct. pr. 1001
do. do. v. 500 u. K. k. öſterr. Metall.
200 à 5 102 r. 150 fl. Conv.do. do. kleinere S e. ſlauf. Sinſen
Königl. ſächſ. Land 4 103 im 2rentenbriefe à 3 à 39 14 4 J.im 14 F.
von 1000 u. 500 828 Pr. Frsd'or à 5
kleinere idem auf 1001Act. d. eh. S.Bair. And. ausl. Louisd'or
E. Co. bis Mich. à 5 nach gerin1855 à 49/0, ſpät. germ Ausmünzfu
à 3 von 100 78 e auf 100 127Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.Kredit Kaſſenſch. auf 106 27 2
à 39/ im 20fl. F. idem 10 u. 20 Kr.von 1000 u. 500 78 auf 1001 2kleineredeipz. StadtObli ctien d. W. B. pr.
gationen à 3 St. à 103im 14 F. eeipz. BankActienvon 1000 u. 500 891 à 250 pr. 100 141
kleinere S S Lpz.-Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien à
briefe à 3 100 pr. 100 981von 500 80 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 1001 762/,S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3 76 do. à 100 r 26S. laufitzer Pfand- LöbauZittauer do.
briefe à 3 86 pr. 100 19do. à 4 97 WMagdeb.Leipz. do.epz.-Orsd. Eiſenb. pr. 1001 174 2
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StadtZZürich:
Mautmann a. Brandenburg.
Halver,
Hr. Dr. Jtzeroth a. Frankfurt.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 29. December. (Rach Wisypeln.)

u SDSerſten 20 231Hafer 14 16
Berlin, den 29. December.

Weizen nach Qualität 5256 F.
Roggen loco 26--27

yr. Frühjahr 82pfd. 282/, nominell.
Gerſte, große, loco 22-24

fleine 18--21
Hafer loco nach Qualität 15--16

pr. Frühjahr 48pfd. 16 Br.
Rüböl loco 128

pr. dieſen Monat do.
pr. Dec. Jan. 12
Jan. Febr. 12
Febr. März 12
März April 12
April Mai 12 f.

Leinöl loco 92/, Br. u. bz.
April Mai 92, f Br.

Spiritus loco ohne Faß 145 bz.
pr. Jan. 15 G.Jan. Febr. 15 Br., 145 G.
pr. Frühjahr 417 Br. 165 S.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
T 29. December Abends 2 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

r amu30. December Morgens 7 Uhr am Uterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

e Waſſerſtand der Elbe bei »Ma g d eburg
am 29. December 48 ZollLunter o.

zFremdenliſte.
S angekommen Fremde vom 29. bis 30. December.

m Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. v. Schmerling a. Thüringen.J Hr. Major o Grießheim a. Düben. Die Hrrn. Fartik. v. Kleiſt
a. Berlin, v. Scharnhorſt a. Eisleben. Hr. Schauſp. Weiland
a. Hresden. Hr. Kaufm. Kahn a. Pforzheim.

Hr. Reg.- Rath v. Roynet a. Kaſſel. Hr. Lieut.
Die Hrrnu. Kauf Winkhaus a.

Levin a. Sondershauſen. Hr. Dr. Ahrens a. Danzig.

Hr. Reg. Rath Schulze u. Hr. Kaufm. Heimbach
Hr. OAmtm. Harmening a. Lodersleben. Die

r Kaufl. Salinger a. Berlin, Wölfers a. Frankfurt, Cölle
a. Feipzig.Engliſcher Jof: Hr. Cand. phil. Roſenbaum a. Bonn. Hr. Bau
Jnſp. Albrecht a. Hamburg. Hr. Partik. v. Münchhauſen a.
Dresden. Die Hrren. Kauſt. Ranftler u. Meier a. Bremen.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaug. Nettling a. Fahrenſtädt, Hun-
zeler a. Luzern, Hohmann a. Langenſchwarz. Hr. Schichtmſtr.

Goldnen Ring:
a. Magdeburg.

Jäpel a. Altenberg. Hr. Oekon. Schmidt a. Aſchersleben. Hr.
Gaſtw. Lüttich a. Berga.

Zur Eiſenbahn Die Hrrnu Kanß. Wollmer a. Berlin, Kranz u.
Hr. Fabrik Beyer a. Magdebnrg. Die Hrrn. Fabrif. Hammer u.
Brandt a. Chemnitz. Hr. Kunſthdlr. Lincke a. Liegnitz.

Merſeburg. Der Salzmagazin Jnſpector Schiffmann, Mit-
glied der hieſigen Königlichen Salinen Verwaltung, tritt nach einer faſt
56 jährigen Dienſtzeit am 1. Januar künftigen Jahres mit Penſion in
den Ruheſtand.

Die Pfarrſtelle zu Henkewalde in der Diöces Zeitz, iſt durch
das Ableben ihres bisherigen Jnhabers, des Pfarrers Kirmße, erledigt.

Die Pfarrſtelle zu Groß-Noſenburg, in der Diöces Calbe, iſt
durch das Ableben ihres bisherigen Jnhabers erledigt worden.

Die erſte Predigerſtelle an der evangeliſch reformirten Hofkirche Un
ſer Lieben Frauen zu Halberſtadt iſt durch das Ableben ihres bishe-
rigen Jnhabers erledigt.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Kleinjena mit Roß-
bach und Wilsdorf, Diöces Naumburg iſt der bisherige Prediger Pö
ſ 2 zu Naumburg berufen und von dem Königl. Conſiſtorium beſtätigt
worden.

Die Pfarrſtelle zu Bornſtedt in der Diöces Sangerhauſen iſt
durch das Ableben ihres bisherigen Jnhabers, des Paſtors Ninnich,

erledigt.
Naumbürg. Dem hieſigen Oberlandesgerichts Aſſeſſor Karl Flo

rentin Eichapfel iſt eine eiatsmäßige Aſſeſſor- Stelle bei dem Land
und Stadtgerichte zu Trzemeszno verliehen.

Die hieſigen Oberlandesgerichts- Referendarien Alexander Philipp
Peterſen, Karl Ernſt Panſe und Heinrich Wilhelm Gottlob
Krauſe ſind den 23. reſp. 24. November er. zu Oberlandesgerichts
Aſſeſſoren hierſelbſt ernannt.

Bekanntmachungen.
Am 4. Januar 1849 Vormittags 11

Uhr ſoll die Anlieferung von achtzig Schacht
ruthen vierkantig bearbeiteter Pflaſterſteine
(ſogenannte bouſſirte) und vierzig Schacht-
ruthen ſogenannter Kopfſteine aus den Brü
chen am hohen Petersberge oder dem Klein
gintzer Berge oder dieſen an Güte gleich
kommenden Brüchen, auf dem Rathhauſe
hier an den Mindeſtfordernden verdungen
werden. Die Bedingungen liegen im Ter
wine aus, ſind jedoch ſchon vorher beim
Stadtbaumeiſter einzuſehen.

Halle, den 22. December 1848.

Der Magiſtrat.
n

Der Mansfelder Lehrer- Verein
wird. ſeine nächſte Conferenz den 3. Januar
(1 Uhr) im g. Schiff zu Eisleben hal-

ten. Clingeſtein.
800 A und 1000 zum Auslehen,

1500 auf erſte ſichere Hypothek, ge
ſucht durch Aug. Ebert.

X. e e
Bekanntmachung.

Mit Beginn des Jahres 1849 ſollen mit
höherer Genehmigung die Braunkohlen auf
den hieſigen Gruben zu nachfolgenden Prei-
ſen verkauft werden
1) klare und ſogenannte Bäcker-

kohlen:
in der Wachholdergrube pro Tonne 2

6

in der Haide und im Tagebau pro Tonne
3 J 6an der Eiſenbahn pro Tonne 3 9

2) Knörpelkohlen
nur in ganz kleinen Quantitäten:

in der Wachholdergrube, in der Haide und
an der Eiſenbahn pro Tonne 5

3) Stückkohlen:an ſämmtlichen Ladepunkten pro Tonne

7 9 6 S.
Neuglücker- Verein bei Nietleben,

den 30. December 1848.
Der Schichtmeiſter

Wernicke.
t en

Die erſten Pfannkuchen empfehlen von
heute an Gebr. Schmidt.

Von heute ab iſt die Eisbahn bei
Cröllwitz für ſchwer beladenes Fuhrwerk
tragbar. Der Fährmann Fehr.

Sonntag friſche Pfannkuchen, Montag
(zum Neujahrstage Concert und Tanz, auch
giebts friſche Pfannkuchen bei Kühne vor
dem Steinthor.

Zum Neuen Jahr wird empfohlen von
Bernhardt Kraft, der allerbeſte Trau-
benſaft.

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 282.
So wahr die Gläſer zum Neuen Jahr klingen,
Wird der beſte Wein unter den Preis des

Bieres deingen.
de 2Pfannkuchen

zum Shylveſter und dann täglich friſch em
pfiehlt Hermann Pfautſch,

gr. Steinſtr. Nr. 173.
Aen

Heute, Sonntag, kein Concert, dagegen
Montag zum Neujahrstage

Großes Militair- Concert
auf dem Thüringer Bahnhofe.
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Alle annoneirte Punſch und Grog Ex-
traete, eben ſo Rums, findet man in der
Deſtillations- Anſtalt von C. J. Scharre.

Bis 12 Uhr geöfſfnet.

Geh. Ein e chäfte-o mit den erforderlichen Nie-
derlags u. Keller- Räumen und Woh-
nung, in der Mitte der Stadt gelegen,
wird zu achten gesucht. Das Nähere
Promenade Nr. 45* eine Treppe hoch.

Rügenwalder Gän
ſebrüſte, ganz etwas Vorzügli-
ches von Größe, und Rhein Neunaugen,
ſehr groß und billig, bei

F. Eppner.
Düſſeldorfer Punſch und

Grog Syrup-- Extract von Ananas, Rum
und Arac de Goa empfiehlt in ganzen und
halben Flaſchen ſehr preiswürdig

F. Eppner.

Ein fettes Schwein ſteht zu verkaufen
in der Barfüßerſtraße Nr. 119.

Blaſebälge in allen Größen em-
pfiehlt und garantirt für deren Güte
und Kraft Fr. Lange.

Einem Mädchen von guten Eitern und
guter Erziehung, welche die Wirthſchaft
gründlich erlernen will, weiſt eine Stelle
nach Aug. Ebert, Leipzizerſtr. Nr. 286.

Zum Shylveſter- Abend und Neujahrstaz
Tanzvergnügen, wozu ergebenſt einladet

F. Salzmann in Trotha.
Ananas-Punſch-Extraet,
Citronen-Punſch-Extract

in einer vorzüglichen Qualität bei
C. L. Blau.

Ananas,
ſaftreiche Früchte, in Büchſen von z bis
21 empfiehlt C. L. Blau.

Pfannkuchen
von früh an warm mit diverſen Füllungen

bei C. L. Blau.

Ein kleiner Wachtelhund, weiß mit eini-
gen kleinen ſchwarzen Flecken und gemiſch-
tem Behang, iſt am 28. d. M. abhanden
gekommen.

Wer denſelben wiederbringt oder Aus
kunft ertheilt, erhält Herrenſtr. Nr. 2100
eine gute Belohnung. Vor Ankauf des
Hundes wird gewarnt.

Mein Hund, ſchwarze Dogge mit Dop-
pelnaſe, auf den Namen „Mürat“ hörend
und mit Halsband, auf welchem mein

Name ſteht, iſt mir den 22. d. in der Ge
gend von Brachſtedt und Schwerz ent-
laufen. Der Wiederbringer erhält fünf
Thaler Belohnung von

Hänert, Polizei-Commiſſarius.

Ein ſeinem Herrn entlaufener brau
ner Hühnerhund mit weißen Vorderfüßen
und weißer Bruſt kann gegen eine ange-
meſſene Belohnung von dem rechtmäßigen
Eigenthümer bei mir abgeholt werden.

Delitz a/Berge, den 28. Decbr. 1848.
Johann Buſch.

Feinſten Punſch Extract mit Arac und
Rum, ſo wie Arac de Goa und feinſten
Jamaica-Rum empfiehlt

E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Die beſten bairiſchen Malzbonbons gegen
Huſten nur bei

E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Vackhaus- Verpachtung.
Das der Gemeinde Großgräfendorf

mit Strößen zugehörige Backhaus ſoll
den 7. Januar 1849 Nachmittags 2 Uhr

auf 6 Jahre in der Schenke daſelbſt ver
pachtet werden. Die Bedingungen ſind bei
wir einzuſehen.

Großgräfendorf, den 28. Dec. 1848.
Der Schulze Gottſchalk.

Feinſten AnanasPunſch-Syrup,
aus friſchen Früchten von mir nach eigener
Art bereitet, in weißen verſiegelten Flaſchen,
mit Vignetten unter meiner Firma, em
pfehle ich als etwas beſonders Schönes.

W. Fürſtenberg.

Ferken verkauft das Amt Brachwitz.

Mein Lager von Rum und Arage iſt
zum Winter vollſtändig gefüllt; ich biete
davon beſtens und billigſt an:

Extra feinen alten Jamaica-Rum,
Feinen weſtindiſchen Rum,
Havanna und Surinam Zucker Rum,

das Quart 15
Schöne, ſtarke, rein und wohlſchmeckende

Rums in verſchiedenen Sorten zu den
niedrigſten Preiſen,

Arac de Goa,
Arac de Batavia in Fäſſern und auf

Flaſchen von jedem beliebigen Jnhalt.
Halle, im December 1848.

W. Fürſtenberg.

Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt
allem Zubehoör iſt zu vermiethen und jetzt
oder zum 1. April 1849 zu beziehen bei

AHelm, Zimmermeiſter.

Feinſten Düſſeldorfer Punſch-
Syrup

Punſch Extracte zur Bereitung
eines ſchögen kräftigen feinſchmeckenden
Punſches, zuſammengeſetzt aus feinem Rum,
Arac und friſchem Citronenſaft, ohne alle
fremdartigen Beſtandtheile, zu den verſchie
denſten billigſten Preiſen, liefert die alte
bekannte Fabrik von

W. Fürſtenberg in Halle.

Holz Auction.
Jn der zum Rittergute Adendorf bei

Gerbſtädt befindlichen Anlage, das Pfaf-
fenholz genannt, ſollen

Mittwoch den 10. Januar k. J.
Vormittags 10 Uhr

einige ſechzig Stück Rüſtern (lauter Nutz-
holz für Stellmacher) auf dem Stamme
meiſtbietend verkauft werden. Die Bedin-
gungen werden vor dem Termine bekannt
gemacht.

Fette Ochſen ſtehen zum Verkauf auf
dem Rittergute Adendorf bei Gerbſtädt.

Die Eisbahn in Brach witz iſt für alles
Fuhrwerk tragbar.

Ein Reiſender, der ſchon für eine
Tabacksfabrik gereiſt iſt, fiadet Stellung
durch A. Kuckenburg.



Friſcheeſe à 100 St.
große Holſteiner und Helgoländer Auſtern

empfing ſo eben und
Carl Kramm.

Zum Sylwesterabend
en pfehle mein Lager von vorzüglich feinen Punſch Extraeten,

Arac und Rums.
Feinſten Düſſeldorfer Punſch Royal à Fl. 1

do. desgleichen do. à Fl. 25 J.do. Ananas PunſchEſſenz à Fl. 1
do. desgleichen à Fl. 25do. Madeira- Punſch Syrup à Fl. 25
do. Citronen Punſch Extract à Fl. 20
do. desgleichen à Fl. 15do. Grog-Eſſenz von beſtem Jamales: Rum à Ouart 20

do. desgleichen à Quart 25à Quart 1 und A.
à Quart 20 und 25
à Quart 10 und 15 A.

Ganz alten Jamaica- Rum
Feinen Jamaica Rum
Weſtindiſcher Rum
Extra feinen alten Arac de Goa à Fl. 1 F.
Feinen Arac de Batavia à Quart 15 bis 25
Ganz alter franz. Cognac à Fl. 13 A.Feiner Cognac à Quart 25Biſchof und Cardinal Eſſenz à Flacon 5
Friſche große grüne Pomeranzen, Malaga- Apfelſinen und

Eitronen.
Jtaliener und Delikateſſen- Handlung von

Carl Kramm.
Feinſten Ananas-Punſch- Extract und

feinen Bunkp- Syrup empfiehlt

Anton
Von heute ab taglich Pfannkuchen und Spritz-
kuchen friſch und in bekannter Güte bei

Louis Feldmann.
Ein vorzugliches Heilmittel gegen Zahnleiden
iſt mir ohnlängſt, vermittelſt meiner Geſchäftsverbindung in Londen, von einem be
rühmten Arzte in einer Tinktur überſandt worden, welche in den bei Weitem meiſten
Fällen den Zahnſchmerz, blos durch äußeres Einreiben der ſchmerzhaften Stellen, au
genblicklich, ja oft für immer, vertreibt. Von dieſer, überraſchend wirkſamen Tinktur
kann ich das Flacon in feinen Etuis, dem eine Gebrauchsanweiſung in deutſcher, fran
zöſiſcher und engliſcher Sprache beigefügt iſt, à 15 gegen Franko- Einſendung des
Betrags überlaſſen.

Leipzig, im December 1848.
W. O. Bötticher, Adr. Herrn Guſtav Rus.

gehen Seedorſch, u a Kieler Sprotten,
Holl. Speckbücklinge, à St. 8 empfing Carl Kramm.

Heute, ſo wie Neujahrstag l Große ſaftige Citronen ä St.
Concert in der Weintraube. 4, 6 und 8 in Dutzenden und Hun-

Stadtmuſikchor. derten billiger, empfiehlt Boltze.

Gebauevſche Buchdruckerei.

I einer lebhaften Stadt der Provinz

Sachſen iſt ein Putz- Geſchäft mit allem
Zubehör, nebſt Einrichtung zur Strohhut-

Wäſche, ver änderungshalber billig zu ver
kaufen. Das Nähere zu erfahren in der
kleinen Brauhausgaſſe Nr. 331.

Ein geräumiger Laden nebſt Wohnung

iſt zu vermiethen gr. Steinſtr. Nr. 130.

Friſche grüne Pomeranzen
empfing Carl Kramm.

G. I. Br.
Den zunterricht.

Anfangs beginnt ein neuer Cur
ſus im Tanzunterricht, zur Theilnahme an
demſelben ladet ergebenſt ein

W. Rocco.
Anmeldungen werden in meiner Woh

nung Steinſtraße Nr. 1536, Vormittags
von 9 bis 12 Uhr sngenommen

Stadttheater in Halle.
Montag den 1. Januar: Proſit Neu-

jahr, Scherz in 1 Akt von Dehn.
Hierauf: Witzigungen, oder: ſo
feſſelt man die Ehemänner,
Original- Luſtſpiel in 3 Akten v. Vogel.

Aurora von St. Clair, Fräulein
Haaſe vom Stadttheater zu Bres-
lau, als Gaſt.

Dienstag den 2. Januar: Die Schule
des Lebens, Schauſpiel in 5 Akten
von Raupach.

Jſaura, Fräulein Haaſe als zweite
Gaſtrolle.

Familten- Nachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute früh um 6 Uhr ward meine liebe

Frau, Auguſte geb. Weinhold, von
einer geſunden Tochter ſehr ſchnell und glück
lich entbunden.

Müllerdorf, den 30. Decbr. 1848.
C. A. Riſel, Pfarrer.

Entbindungs 2 Anzeige.

Die heute Nachmittags 4 Uhr erfolgte
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau von
einem muntern Töchterchen zeigt Freunden
und Verwandten hiermit beſtens an

Delitzſch, d. 26. Decbr. 1848.
der Kaufmann Naumann.
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